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den tiéfsteti Dank namens der Bundesanstalt aüssprecHen möchte. Ich bitte Sie weiter­
hin, ihréjln dringendsten Bedarf an Arbeitsräumen und Personal im kommenden Jahre 
Rechnung zu tragen, und ich vérsicheré Ihnen, daß dieses investierte Kapital zum 
Wöhle der gesamten Wirtschaft des Staates reichliche Zinsen tragen wird.

Zum Schluß möchte ich es nicht unterlassen, darauf hinzuweisen, daß die Bundes­
anstalt sehr großen Wert auf die Z u s a m m e n a r b e i t  mit allen Stellen legt, denen 
das Element ,,Wasser“ von Bedeutung ist, sei es Landwirtschaft, Fischerei, Natur- 
scbutz; Gewerbe und Industrie oder Melioration, Fliißbau, Wasserkraft und Technik. 
Wir wünschen aber auch die Zusammenarbeit mit allen einschlägigen Unter- 
suchungsstellen, vor allem aber mit den Hochschulinstituten, denen wir gerne Arbeits­
plätze für Dissertanten zur Verfügung stellen.

■Prof. Dr. Osikar H a e m p e l ,  Wien

Probleme der Koregonen-Systematik 
in den Gewässern Mitteleuropas

Die als „Koregoinen“ zusammengefaßteri Edelfische der Vor alpen.- und Alpenseen 
der Schweiz, Bayerns und Österreichs sind als wichtige Wirtschaftsfische unter dem 
Sammelnamen Felchen, Renken oder Reinaniken bekannt. Über ihre Herkunft und Ver­
breitung herrscht übereinstimmende Meinung. Es sind zweifellos aus dem Norden 
stammende Fische, die schon vor der Eiszeit im Tertiär gelebt haben. Während der 
Eiszeit gehörten >sle zur „glazialen Mischfauna“ und bevölkerten alle geeigneten Ge­
wässer zwischen den Rändern der nördlichen und alpinen Vergletscherung. Als die 
Gletscher der Würmzeit zurückwichen, zogen Scharen des Wander-Urfelchens 
„Primigenius“ alljährlich vom Meer zum Gletscherrand und laichten in den jungen 
Gewässern des eisfrei werdenden Gletschervorlandes. Dem Rückzug der Gletscher 
folgend, gelangten in der Postglazialzeit die Wanderer in die alpinen Zonen, in denen 
sich die Randseen bildeten. Als dann die Schmelzwasserströme austrockneten und 
die von Norden nach Süden fiihrenden Wasserwege mehr und mehr verschwanden, 
wurde das Verbreitungsgebiet der mitteleuropäischen Koregonen in getrennte Teile 
zersprengt; die einzelnen Seen und mit ihnen ihre Koregonenkolonien wurden mehr 
und mehr isoliert. Ein anderer Teil der Koregonen-Urform wanderte später, da eine 
Besiedlung der alpinen Gewässer aus dem Ostseegebiet infolge Unterbrechung des 
Eismeeres und der Ostsee nach der Yoldia-Zeit (10.000 bis 6000 v. Chr.) nicht möglich 
war, nach dem Norden, so daß es zur Trennung der subalpinen und nordischen 
Koregonenformen kam. Letztere wurden nach der Gestalt des Kiemenfilters drei 
Gruppen der Großmaränen ( C o r e g o n  us g e n e r o s u s ,  1 a v a r e t u s und 
h o 1 s a t u s) eingeteilt. Nach dieser Trennung entwickelte sich später noch als Neu­
form eine Kleinmaräne des Nordens, die Art C o r e g o n u s  a 1 b u 1 a, die dem Alpen­
gebiet fehlt und im Norden von dien britischen Inseln bis nach Sibirien reicht.

Die in die mitteleuropäischen Gewässer eingewanderten alpinen Koregonen 
kommen hier in einer geradezu unübersehbaren Mannigfaltigkeit vor, so daß sich 
deren Systematik in einem chaotischen Zustand befindet und eine Eingliederung der 
einzelnen Formen größte Schwierigkeiten bereitet. Die Plastizität derselben ist 
groß, daß fast jeder See nicht nur eine, sondern oft mehrere Koregonenformen aui- 
zuweisen hat. Bei näherer Untersuchung erkennt man, daß die Bestände der verschie­
denen Seen durch Übergänge verbunden sind, sö daß man keineswegs von getrennten 
Arten, vielmehr nur von Formenreihen oder Formenkreisen sprechen kann. Während
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nun für die in den nördlichen Gebieten vofkomnienden Renken A. THIENEMANN 
dem Versuch machte, eihie Einteilung der Formeinreihen, herbeizuführen,, gingen 
E. ODENWALL und später A. W IL L E R  einige Schritte weiter, indem sie für die 
nordischen Koregonen nur eine einzige in Differenzierung begriffene Art Co r e -  
g o n u s  l a v a r e t u s  annehmen und daneben nur noch eine Kleinmaräne, Co r e -  
g o n u s  a 1 b u 1 a, als eigene Art gelten lassen.

Jri neuester Zeit sah sich der bekannte Schweizer Ichthyo- und Limnologe 
P. STEINMANN*) auf Grund jahrzehntelanger Untersuchungen in den Schweizer, 
bayrischen und österreichischem Seen gleichfalls veranlaßt, die mitteleuropäischen 
Koregoiien, von denen man bis heute über 30 „Arten“ und „Abarten“ unterschied, in 
■eine einzige „polytypische Spezies“ zusamimenzuliegen, der er den alten LIN N E’schen 
Naineri C o r e g o n u s  l a v a r e t u s  L. beilegte. Diese bildet einen mannigfaltigen 
Formenkreis, der von der Utform „Primigenius“ abgeleitet werden konnte. Die zu­
nehmende Isolierung der einzelnen Formen führte zur Bildung von Typen, bzw. 
Sipperischwärmen. In alleri Fällen bestehen große Schwierigkeiten in der systemati­
schen Einreihung der Formen. Es sind nach STITNMANN noch keine Arten ent­
standen, sondern höchstens Lokalrassen (Nationen) und Formen (Oekotypen), die als 
mutmaßliche Vorstufen neuer Arten in Umbildung begriffen und derzeit zu einer 
formenreichen Einheitsart C o r e g o n u s  l a v a r e t u s  zusammengefaßt werden 
müssen. Die in einem Gebiete anzutr.effende Formenvielfältigkeit ist das Abbild der 
Mannigfaltigkeit der Wohngewässer und bildet eine Gemeinschaft von erblich ver­
schiedenen., aber offensichtlich sehr nahe verwandten Varietäten. Gestützt wird diese 
Erkenntnis durch die Ergebnisse der Erblichkeitsforschung, daß C o r e g o n u s  
l a v a r e t u s  wohl eine typenreiche Art, aber nicht eine in viele Arten getrennte 
Gattung darstellt. Auf Grund dieser Auffassung stellt STEINMANN folgende Kore- 
gonemtypen in den mitteleuropäischen Gewässern auf:

Der W a n d e r i e l c h e n  (Oekotypus primigenius) ist zweifellos der ursprüng­
lichste unter den Formen. Seine einzelnen Sippen unterscheiden sich morphologisch 
und ökologisch wenig voneinander. Die Form gliedert sich in einzelne Lokalrassen 
(Nationen), die nicht nur im See, sondern zu bestimmten Zeiten (Laichzeit) auch im 
fließenden Wasser sich aufhalten. Hierher gehören u. a. der Weißfelchen des Boden- 
sees, der Balchen des Zuger- und Vierwaldstättersees und die Reinanke des Traun­
sees. Neben diesem unterscheidet STEINMANN den U f e r  f e i e  h e n  (Oekotypus 
litoralisj, der sich vorwiegend an flachen Seeufern und der Seehalde aufhält und 
verschiedene Stämme umfaßt, z. B. den Sanidfeichen des Bodenseies und den S c h w e b -  
f e i c h e n  (Oekotypus pelagicus), dessen bekanntesten Typusi der Blauifelchen des 
Bodensees, bildet, der als C o r e g o n u s  l a v a r e t u s  L., Oekotypus pelagicus, natio 
bodanensis bezeichnet wird, ferner den Edelfisch des Vierwaldstättersees. Des weiteren 
den T i e f e n f e l c h e n  (Oekotypus profundus) mit seinen Lokalrassen (Nationen), 
wie Kilch des Boden- und A.mmersees, Kröpfer des Thunersees, und schließlich den 
Z w e r g  f e i e  h e n  (Oekotypus nanus), der im Begriffe ist, sich in verschiedene Teil­
schwärme aufzuspalten; es gehören zu diesem u. a. der Gangfisch des Bodensees, 
Weißfisch des Vierwaldstättersees, Gravenche des Genfer Sees, Kröpfling des Attersees

*) tune Zusammenstellung der überaus verdienstvollen Untersuchungen und 
Überprüfungen, deren Ergebnisse hier auszugsweise wiedergegeben werden, hat der 
genannte Autor in Buchform unter dem Titel „Monographie der schweizerischen 
Koregonen“ als Sonderabdruck aus der schweizerischen Zeitschrift f. Hydrologie, 
"Verlag Birkhäuser, Basel, in neuester Zeit erscheinen lassen.
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un<J Riedliiig des Traunsees. Für den Zwergtvpus ist bezeichnend die vorzeitige Ge­
schlechtsreife, die auf einer besonderen erblichen Grundlage beruhte

STEIN MANN war in seiner „Monographie“ bemüht, durch ein überaus reiches 
Untersuchungsmateria! die Umweltverhältnisse der einzelnen Korcgönenfonnen zu 
klären. Es wurde von ihm manche neue Kenntnis über die Ernährungsweise und 
Wanderungen der Koregonen gewonnen. „Die Felchen sind von Natur aus Wander- 
fische. Ihre ursprünglichen Verbreitungsgebiete sind die Fließwässer gewesen, und sie 
haben sich erst sekundär dem Leben in den Seen angepaßt. Diese Einbürgerung ist 
noch nicht bei allen Populationen zum Abschluß gelangt.“ Der Wandertrieb macht 
sich noch heute besonders zur Laichzeit geltend, in der gewisse Großfelchen, wie z. B. 
der Wanderalbock des Thunersees, der Bratfisch des Zürichsees und die Reinanke 
des Traunsees, Wanderungen in die Zuflüsse unternehmen und sogar dort vielfach 
laichen. STEINMANN konnte ferner wahrscheinlich machen, daß die große Varia­
tionsbreite der Renkenmerkmale in bezug auf Körperform, Anzahl der Kiemenreusen- 
dornen, Nahrungsaufnahme, Aufenthaltsort u. s. f. hauptsächlich auf erblicher (geno­
typischer) Grundlage beruht.

Es ist und bleibt ein großes Verdienst STEINMANNS, durch seine mühsamen 
Untersuchungen in die chaotischen Verhältnisse der alpinen Koregonensystematik 
ordnend eingegriffen und damit den Weg zu weiterer Klärung gewiesen zu haben.

R ichard D a m  a s c h k  a, W ien

Fischfrevel mit Unterwasserpistolen
A n  ein em  u n se re r  sch ö n e n  K ä r n tn e r  S een  w u rd e n  im  h e u rig e n  S o m m e r  

d u rch  die d o rtig e , ä u ß e rs t rü h rig e  G e n d a rm e rie  zw ei U n te rw a s s e rp is to le n  
sich e rg e ste llt. D iese , m a n  k a n n  w o h l sa g e n  fü rc h te r lic h e n  M o rd w a ffe n  w e rd e n  
in  I ta lie n  h e rg e s te llt  u n d  d o rt  z u r U n te r w a s s e r ja g d  im  M e e r  v e rw e n d e t. E s  
m uß als g ro b e r , m it a lle r S tre n g e  zu  a h n d e n d e r U n f u g  b ezeich n et w erd e n , 
daß d e ra r t ig e  Ja g d m e th o d e n  n u n  au ch  in u n se re n  B in n e n g e w ä s s e rn  zu r A n ­
w e n d u n g  k o m m e n .

Ich  h a tte  G eleg en h eit, d ie b eid en  v o n  d er G e n d a rm e rie  in V e r w a h r u n g  
g e n o m m e n e n  U n te rw a s s e rp is to le n  (sieh e A b b .) zu b e tra ch te n  und zu p h o to ­
g ra p h ie re n . A ls  J ä g e r  und F is c h e r  k o n n te  ich m ich  ein es G ra u e n s v o r  d iesen  
S ch ö p fu n g e n  m o d e rn s te r  T e c h n ik  n ich t e rw e h re n . In  d em  la n g e n  L a n z ie r r o h r  
befindet sich  eine se h r s ta rk e  S ta h lfe d e r , w elch e  d u rch  H in e in sch ie b e n  d e r  
H a rp u n e  o d e r des ein em  F is c h s te c h e r  äh n lich en  P fe ile s  g e s p a n n t w ird . 
V o n  d e r W u c h t , m it w e lch e r die fa s t  m e te rla n g e n  Stahilpfeile h e ra u s­
g e sch o sse n  w e rd e n , k a n n  m a n  sich  k a u m  ein en  B e g r if f  m a ch e n . T a ts ä c h lic h  
d u rc h d rin g t , n a m e n tlich  die a u f d e r linken S e ite  ab g eb ild ete  H a rp u n e , je d e n  
g rö ß e re n  F is c h . In  d en  H ä n d e n  u n b eso n n en er Ju g e n d lic h e r  k a n n  d u rch  u n ­
v o rs ic h tig e s  H a n tie re n  je d e  so lch e  W a f f e  zu m  M o rd w e rk z e u g  w erd en .

W ie  v e rh e e re n d  a b e r  d iese  A r t  d er U n te r w a s s e r ja g d  sich  a u f  u n se re  
oh n ed ies im  F is c h b e s ta n d  s ta r k  d e z im ie rte n  W ä s s e r , a u sw irk e n  k an n , w ird  
sich  je d e r  F is c h e r  le ich t v o rste lle n . D u rc h  e in e n  e in zig en  so lch en  S ch u ß  a u f
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